
Fın Sakramentar der Domkirche VO  3 Säben
der eıt 875

170 Mons. Klaus Gamber, Regensburg
Zu den bedeutungsvollsten Wiıederentdeckungen früher lıturgischer and-schriften durch Prot. Bıschoff (München) gehört der Codex Trıdentinus, ein

Sacramentarıum CGregorianum, das jetzt 1in TIrient Castel des Buonconsiglio)aufbewahrt wiırd, nachdem sıch ine Zeitlang in der Osterreichischen Natıonal-bıibliocthek Wıen als Cod 700 befunden at Als erster hat 1U  3 DomDeshussen OSB ine lıturgiegeschichtliche Würdigung dieses Mefßbuches VOTISECE-legt.?) Es csollen hıer die wichtigsten Ergebnisse seiner Untersuchung mitgeteiltund ine eigene Deutung des interessanten Sakramentars versucht werden.
eım Codex TIriıdentinus andelt sıch ıne Luxus-Handschrift, die ınenkostbaren Einband (Elfenbeindeckel) aufweist. Dieser 1St ZUr gleichen eit aNnSC-fertigt Ww1e der Codex, der nach Prot Bıschoff im : S Viıertel des Jhgeschrieben 1St. Als Schriftheimat wırd VO  3 dem bekannten Münchner Paläogra-phen ‚„„die südliche Hälfte der Salzburger Erzdiözese (Tırol, Säben-Brixen)“ g-nannt.®) Die kostbare Ausstattung äßt darauf schließen, daß das Mefsbuch füreine hervorragende Kırche bestimmt WAar, allem Anschein nach für die Domkirchein Säben selbst, WeNNn bis jetzt auch noch keine weıteren Hınweise 1m Codex selbstgefunden worden sind. Doch 1sSt dieser noch nıcht 1n allen Einzelheiten Nier-sucht.
Bıs Zzur Verlegung der bischöflichen Residenz nach Brixen Bischof Alboin1, 997 War die auf einem schwindelnden Felsen erbaute spaätrömische Flieh-burg Sabiona Säben) 1m Eısacktal Sıtz eines Bıschofs.*) Sein Seelsorgebereichumfaßte 1n der auptsache die rOovınz Raetıa secunda: wurde 1m Westen

VO Bıstum Chur (für Raetıa prıma), 1im Osten VO  «} Tıburnia (ın Karnten)®),1im Süden von Trient begrenzt. Im Norden reichte der Einfluß Säbens ine eit-lang bis nach Regensburg Castra Regına), seit dem Frühmittelalter iıne demhl Cassıan, dem Patron des Tiroler Bıstums, geweihte Kırche steht®); terner bisnach Passau, zwıschen 430 un 460 Bıschof Valentin wirkte, der in der VıtaSeverın]! „Raetiarum episcopus““ SCHNANNT wird. Dieser hat seine Ruhestiätte 1nMaıs Meran) gefunden, bevor seine Gebeine später nach Passau zurückgebrachtworden sind.
Das Bıstum Sabiona gehörte ZU Synodalverband (Patrıarchat) VO  «} Aquıileja,bis 8 812 durch einen Erlaß Kaiıser Karls der Erzdiözese Salzburgangegliedert wurde. Es gehörte Nnun ın die Reihe der VO  ; Bonifatius _- 739gegründeten bayerischen Diözesen un hatte als Grenze im Norden neben denGebieten VO  w} Salzburg und Freising das kleine Bıstum Stafftelsee Unter BıschotSıntbert (T 510) hatte dieses ıne Blütezeit erlebt, ISt jedoch schon bald 1n derDiıözese Augsburg aufgegangen.”)

Vgl Gamber, Codices liturgici latıni Nt1Subsidia 8 ufl Freiburg/Sch quiores Spicile 11 Friburgensis,
Angaben (Bıbliothek, Editionen, Literatur, Zeıt un ÖOrt der

WEe1Zz Nr 724 Das uch, sıch SENAUCEntstehung) den ein-zelnen Handschriften finden, wırd 1mM folgendenDeshusses, CLLA“ abgekürzt.
261—282

Le sacramentaıre Gregorien de Trente, 1n : Rev. bened 78 (1968)
Vgl Deshusses, Le sacramentaıre Gregorien 261

(Brixen
Vgl Spar CT, Das Bistum Sabıona ın seıner geschichtlichen Entwicklung

1950
Vgl Egger, Ecclesia secundae Raetiae, 1n Festschrift aul Reinecke (Maınz
Vgl Gamber, Das assıan- und Zeno-Patrozinium in Regensburg, 1n : DeutscheGaue (1957) 17—27.
Vg Bauerreißß, Das frühmittelalterliche Bistum Neuburg im Staffelsee, iın Studienund Mitteilungen OSB (1946) 5—435



Wır mufßten dieses untergegangene Biıstum hier eıgens erwähnen, weıl aus ıhm 171
einıge liturgische Handschriften erhalten geblieben sind, die für die Geschichte
des Sacramentarıum Gregorianum Bedeutung haben Dıe eine, leider NUur {rag-
mentarisch erhaltene Handschrift Nr 710) wurde 1m Bischotskloster
Staffelsee selbst geschrieben, und WAar Bıschot Sıntbert: übrigens VO  ( der
gleichen Hand, die auch das berühmte Wessobrunner Gebet aufgezeichnet hat.8)
In Staftelsee wurde vielleicht auch das Lektionar angefertigt, VOo dem ebenfalls
DUr noch Fragmente Zeugni1s geben Nr 240 b

Aus dem nahegelegenen Kloster Benediktbeuern sind drei 1010 g..
schriebene Meßbücher erhalten geblieben, ein altertümlıches Gregorianum und
wWwel eigenständıge Me{fß-Libell; mit hauptsächlich gregorianiıschem Gebetsgut. Die
ZUEersSt Handschrift 1St nie vollendet worden: der Schreiber hat mitten
1mM Formular für den Fastensonntag aufgehört.?) Sıe wurde wıe die beiden
anderen Meßbücher schon ein1ıge Jahre nach ihrer Niederschrift wieder gelöscht
un ZUFr Anfertigung eines HCcH Codex MIit benediktinischen Texten (jetzt
München, Clm verwendet.

Als Grund für diese Tilgung dürten WIr verm)  ‘9 da{ß VO Bischofskloster
Staffelsee Aaus auf die Einführung einer jüngeren Redaktion des Gregorianum
gedrängt worden WAal, wI1e s1ie in der oben genannten Sintbert-Handschrift VOT-

liegt. Diese kann nıcht, WI1e INa  3 meınen ollte, auf das Aachener Urexemplar
des Gregorianum zurückgehen. Das nach seinem Übersender, Papst Hadrıan
772—795), „Hadrıanum“ geNaNNte Sakramentar WAar nämlich erst einıge Jahre
VOT der Niederschriftt des Sintbert-Codex von Rom nach Aachen gekommen, VO:  3

aus sıch allmählich ın den fränkiıschen Gebieten des Reiches durchsetzen
konnte.10)

Das VO apst übermittelte Liturgiebuch WAar für den Gebrauch 1n Ptarr- und
Klosterkirchen nıcht geeignet, da in ıhm die Sonntags- un Votiymessen fehlten.
Es WAar tür den päpstlichen Stationsgottesdienst iın Rom bestimmt SCWESCH und
enthielt 1Ur für dıe Tage ein Meß-Formular, denen der apst in den Titel-
kirchen oder 1n den Coemeterien Gottesdienst halten pflegte.11) YSt nachdem
dem Hadrıanum durch den Hoftheologen Karls; den gelehrten Alkuin, ein eigener
Anhang miıt den fehlenden Formularen beigegeben worden war12), konnte das
Sakramentar ım westtränkischen Gebiet stärker Fuß fassen.

Diese Vorbemerkungen notwendig, das wiederentdeckte gregorianische
Sakramentar der Domkirche VO'  - Siben seinem Typus nach richtig einzuordnen, INSO-
mehr als Dom Deshusses aus der Sıcht der französischen Sakramentarforscher, die schon
immer SCIN das karolingische Frankenreıch als lıturgisches Strahlungsfeld angesehen haben,
die Dınge WEeIt ehend anders sieht. Zuerst soll] jedoch eıne kurze Beschreibung der Hand-
schrift aufgrun der Ausführun VO:  } Dehusses erfolgen.

Der Codex, der Wwel eutlich voneinander unterschiedliche Teile aufweist, begıinnt
auf tol. mMit einer Überschrift in Großbuchstaben

INCGCIPIUNT
HOC SACRAMENTORUM CIRCGBLO ANNI

EXPOSITUM SANCTO PAPA

Zur Schreibschule: Biıschoft, Die südostdeutschen Schreibschulen und Bibliotheken
in der Karolingerzeit, 'eıl (= Sammlung bibliothekswissenschafrtlicher Arbeiten 4 9
Leipzıg 18—22; ders., 1n ! Karl der Grofße I1 (Düsseldorf 245

Ediert MI1t den el anderen Wessobrunner Mefßbüchern von Dold;
Palimpseststudien I1 Texte und Arbeiten 4 9 Beuron

10 Vgl CLLA 337/ ff.; Lietzmann, Das Sacramentarıum Gregorianum nach dem
Aa GBOSTtT Urexemplar Liturgiegeschichtl. Quellen 3’ Münster

Gamber, Wege ZU: Urgregorianum 'Texte und Arbeiten 46, Beuron
CIS., Sacramentarıum Gregorianum (= Textus patristicı lıturgici 4) Regens-9burg 1966

12) Vgl. LLA 347—359



172 darauf folgen eine Übersicht der numerierten Formulare des Teıls üUuNnseres Meibuchsun tol der eigentlıche Titel der Handschriftt:
IX OMINE DOMINI

HOC SACRAMENTORUM CIRCULO NNI EXPOSITUM
SANCTO PAPA ROMANO EDITUM

AUTHENTICO BIBLIOTHECAEFE SCR  )
Diese Verdoppelung weıst darauf hıin, daflß der Titel, da unvoliständig, sekundär

Gregoriana-Handschriften Sanz ehlen, entstanden sC1MN.

ISt. Er dürfte miıt den aut iıhn folgenden „Capitula‘“‘, die 1n den alteren
Was den eıgentlichen Sakramentar- Titel betrifit, stimmt dieser MIt dem desHadrıanum 1m Codex 164 VO:  3 Cambrai A Nr /20) überein. Dies könnte /gAnnahme verleiten, 65 handle sich bei unserem Meßbuch ebenfalls eın solches ımdes Hadrianum. Dies 1St jedoch, WwI1ie eın SCNAUCS Studium des Sakramentars ze1igt,nl  1y der Fall; zudem tragen ıcht Aur die nach dem Aachener Exemplar abgeschriebenenGregorijana diesen 'Titel Weiıterhin 1St. mO lıch, daß dieser mıiıt der Kapitel-übersicht 1n der Vorlage noch Sar nıcht VOr anden WAar, da WIr tol 21 nochmals eın„In nomine dominı“ vorfin

In OMINE DOMINI
KAL IAN. EST DIE X 4+4H DECEMBR.

VIGILIA DOMINI
Vorausgeht in uNnserem Sakramentar der „Ordo missae romanae‘“, 1n dem eigenartıger-weıse bei der Erwähnung der ratıon (Kollekte) die „UOratıones cottidianae“ des Gre-gor1anum (ed. Lietzmann 202) eingefügt sınd und den betreffenden Stellen spatervıer Gebete SUupCcr oblata“ un vier zad complendum*‘“. Schon dieser ungewöhnlicheMe{fß-Ordo deutet aut eiıne eigenständige Redaktion hın Uns werden noch weıtere ahn-liche Hınweise begegnen.
Eıgentümlichkeiten finden sıch schon 1mM ersten el UNsSCICS Liturgiebuches, der in denmeisten Fällen MIt dem dem Typus nach Jüngeren) Hadrianum übereinstimmt, 1n

Handschriften 1er Unterschiede 1in den einzelnen Formeln festzustellen sınd SO WweIist
Weihnachtsmessen. Doch bedeutet 1€es ıcht allzuviel, da auch ın anderen Gregoriana-

das ben erwähnte Palimpsest-Sakramentar VO  3 Benediktbeuern eıgene Prätationenuch für dıe Feste unmıiıttelbar nach Weihnachten auf.
F  ur  e=-. die Bestimmung des Alters der Vorlage unseres Gregorianum 1St viel entschei-dender die Tatsache, daiß die Donnerstagsmessen der Quadra esıma iıcht MIt denen 1mHadrıanum übereinstimmen, sondern eıne eigene Redaktion arstellen. Bekanntrtlich sınddie erwähnten Donnerstagsmessen EerSTt Papst Gregor IL (715 — / '3 eingeführtworden. Auf diesen Papst dürfte brı auch die Urschritt desjenigen Exemplarsrückgehen, das VO: Papst Hadrian ersandt worden 1St (Hadrıanum).14) Diıe BO-rianısche Vorlage unseres Sakramentars muß demnach VOT der Zeıt Gregor I1 lıegen.Was die ratıon unserer Donnerstagsmessen betrifft, Lißt sich keine Handschriftfinden, in der die Jeichen Formulare W 1e 1ı1er vorkommen. Deshusses hat dies in einertabellarischen Übersicht (P 265) deutlich gezeligt. Zwei dieser Orationen, nämlich für denDonnerstag der Fastenwoche, finden sıch zudem überhaupt ıcht 1n den bekanntenCodices. Deshusses hat übersehen, dafiß 1m S5Sacramentarıum Adalpretianum VO:' Irıent

Aaus dem gerade diese beiden Formeln 1n der gleichen Messe finden sınd
t10NeN, Wenn auch ıcht alle Formulare der Donnersta
(ed Unterkircher L2LE3); mit tür uNnseren Codex typıschen Ora-

Liturgiebuchs übereinstimmen. '  en dieses relativ spaten
urch diese Feststellung wıird ber auch deutlich woher der Redaktor 1n Siben die1n seiner Vorlage ftehlenden Formulare 5! at, nämlich Aaus Exemplar dersüdlichen Nachbar-Diözese Trient; WEeNN ıcht E W as noch wahrscheinlicher 1St,ıne Vorlage,

19} ATt,
in de diese Formulare bereits eingetragen 9 dırekt Aus Trient be-

127 Vgl AL 347—359

Aa  ® Damırt 1St N:  T, WwIie Lietzmann ANSCHOMM:! hat, die kaiserliche Bibliothek
C sondern die päpstliche 1n Rom gemeınt; vgl Bischoff, Dıie Bibliothek KarlsGr., in arl der Große, Band IL, (Düsseldorf 44, Anm 1 LEA 34014) Vgl Gamber, Sakramentartypen (=: Texte und Arbeiten Beuron135—136

15) Herausgegeben vVvon Fr. Unterkircher,di Monografie 15, Irento
sacramentarıo Adalpretiano Collana



Fuür die Bestimmung des Zeitpunkts der Redaktion eines Gregorianum sind weiterhin
dıe Marienteste des Februar (Hypopante), März (Annuntiatı0), August 173
(Assumpti0) un: September (Natıvıtas) VO  3 Bedeutung. Diese Feste wurden 1ın Om,
w 1e WIr wıssen, IST Papst Sergius 687—701 eingeführt, ebenso der Gesang des
„Agnus dei““ 1n der Messe. Im Ur-Gregorianum WarTtr 1Ur der Januar dem Gedächtnis
der Gottesmutter geweiht, während das Fest des Februar als ein Herrenftest gegolten
hat, dem der Begegnung Jesu mi1t Sımeon 1m Tempel gedacht wurde (Sanctı
Sımeoni1s).!%)

Im Codex Trıdentinus finden Wr 1mM Formular des Februar die gleichen Oratiıonen
wıe 1n den ekannten Gregoriana-Handschriften, jedoch weıl Formeln vermehrt un
hne die Salra Diese RET S tehlt auch 1im Paduanum Cod der Kap Bibl von
Padua), eiınem oberitalienıischen ( Veroneser) Sakramentar, das mi1t dem unsrigen wa

1 -gleichzeitig 1St Nr 880 An den übrıgen re1ı Mariıen-Festen finden WIr
sichtlich der Messe des 15 August un des September 1mM Codex Tridentinus abermals
weitgehende Übereinstimmung mIit Paduanum, während dıe Oratıonen der Messe

März tast N: mıt den (oberitalienıschen) Gelasiana mixta 1m yPus des
Sangallense Nr. 830) zusammengehen. Auch dıes macht iıne tabellarısche UÜber-
sıcht VO:  3 Deshusses deutlich (p. 267)

Die Fassung der Marienfeste ın HIS Ter Handschrift, dıe ıcht MIt den Sergius
1Ns Gregorianum eingeführten F qrm_ul_aren übereinstimmt, we1lst demnach abermals auf
eine frühe Redaktion der gregorlanischen Vorlage hın, nämli:ch in die Zeıt VOTLr Papst
Serglius, 1Iso VOr 687 In dieselbe Richtung deutet auch das Fehlen des „Agnus dei“
Meiß-Ordo, nachdem dieser Gesang VO gleichen Papst eingeführt worden IST.

Schliefßlich 1STt die weitgehende Übereinstimmung 1n den geNannten Formularen mit
dem Paduanum bedeutungsvoll, weıl ın diesen, w1e schon 1in den Donnerstagsmessen
Quadragesima die Abhängigkeit VvVon Liturgiebüchern aus dem Süden der 10zese Sabiona
deutlich wird Die weıiteren Schlufßfolgerungen, die Dom Deshusses Aaus dieser Tatsache
zieht, sind jedoch icht begründet, da siıch eım Paduanum einen 1m Patriarchat
VO:  3 Aquileja entwickelten Sakramentar-Iypus handelt und nıcht, W 1e Deshusses mit

Chavasse annımmt, eıne 1n Rom zwischen 668 un: 680 entwickelte Redaktion
des Gregorianum, die für den Gebrauch in den dortigen Pfarreien (Titelkirchen) be-
stiımmt war.1®

Gegen die Ansıcht VO  ”3 Chavasse un Deshusses spricht die Tatsache, daß der durch
das Paduanum vertretene Sakramentar-Iypus 1Ur innerhal der renzen des Patriarchats
Aquileja nachweisbar 15t un selbst wieder auf eın Meßbuch zurückgeht, das ebentalls
in Aquıileja entwickelt wurde. Von diesem ist eine Reihe größerer und kleinerer Frag-erhalten. Am bekanntesten 1St das Sakramentar VO 5a zburg, eine 1m bayerisch-
Österreichischen -Alpengebiet nach 41010 geschriebene Handschrift Nr. 883)

Der durch das Paduanum vertiretene Jüngere Iypus 1ST 1LUFr noch in kleinen Frag-
eıten einıger weıterer Handschritten nachweisbar, VO denen die 1NnEe zu Begınn des

1n der weıteren Umgebung von Trient (vielleicht 1m Non-Tal) geschrieben wurde
Nr 890), die andere, hundert Jahre Altere AUusSs dem üudlichen Bayern STammte
Nr. 887 un 887 b) Hierher gehört auch das Blatt einer Handschrift, das erst

kürzlich wıederentdeckt wurde vgl LLA 403 Note 3) Diese War ungefähr Jahreter 09  —<  4S das Paduanum, wı1es jedoch, Ww1ıe das Blatt deutlich macht, die gleiche Nume-
rıerun
schon la wıe dieser Codex auf. Zur gleichen ehemaligen Handschrift gehörte eın weıteres,

NSCI bekanntes Fragment. Nr. 838729)

16) Vgl Chavasse, Le sacramentaire Gelasien (Parıs 3/5—402 In Ba._yanmußte aut die Einführung der geNANNTLEN Marienteste noch autf den Synoden von Reıs-
bach und Salzburg (kurz VvVor 800) gedrängt werden vgl 9 9 208 B); Sakramentar-

Al —43
17) Dıe Handschrift wurde herausgegeben VOo  3 Mohlberg, Die äalteste erreichbare

Gestalt des Liber sSsacramenfiforum nnı circuli der römischen Kır C, mıiıt Untersuchungen
von Baumstark (= Liturgiegeschichtliche Quellen und Forschungen Münster

Gegen die Auffassung Moh Gamber, Sakramentare aus dem Patriarchat
ıleja, 1n ! Münchener eo. Zeitschrift (1956) 281—288; Dold-K. Gamber, DasAgı  Sak VO  } Salzburg . 1in seınem Verhältnis ZU Paduanum untersucht (= 'Texte

un: Arbeiten, Beiheft, Beuron Die Ansichten von Chavasse sınd bei
Vo el, Introduction Au.  5 SOUTCCS de l”’histoire du culte chretien ageBiıb i1oteca egli Studi medievali‘““ 68— 72 finden.

1B) Vgl Chavasse, Le sacramentaıre Gelasien 526—604
19) Beide Blätter siınd herausgegeben VO  3 Gamber, Fragmenta Liturgica V, 1n :

Sacris erudıirı (1970)



174 Nach dieser notwendigen Abschweifung HU: wieder zurück ZU: Codex Tridentinus.Hıer 1st weiterhin das Fehlen der Feste 6S Gregor un: des Leo erwähnen; W asin Parallele steht ZU) Paduanum un
rianıschen Vorlage hinweist> in der die SCHANNTEN Formulare noch nıcht vorhanden

abermals auf eine frühe Redaktion der 90-
waren.?9

Nach den Adventsmessen findet sich uNnserem Codex eın Anhang, der mit dem 11Hadrianum tast Nur die Orationes Pro peccatıs‘“ un die „Oratıiones matutinales Ptuespertinales‘“‘ (ed. Lietzmann 201, 203—204) gemeinsam hat Dıesen Urations-Gruppengehen Commune-Formulare, die weıthın eigenständig sınd. Bei einıgen dieser Mes-
SCIH besteht eine deutliche Abhängigkeit VO Gelasıanum. Man vergleiche auch ı1er dieTabelle bei Deshusses (p. 270)Auf ftol 141 beginnt der zweıte Teil uNnseres Sakramentars mMI1t einer Ka ıtelüber-sıcht der restlichen, ebentalls durchnumerierten Formulare. Darauf lıest 1983078  nTitel 1n Grofißbuchstaben olgenden

INCIPIUNT ISSAS ı DOMINICALES
MA OST HEOPHANIA

Mıt dem gleichen Sonnta
INnessen in den beiden Ve

und mit eıner äahnlichen Überschrift beginnen die Sonntags-runeser Gregoriana-Handschriften Cod 86 und 91Nr 725/26).28 Beziehung bestehen nach den Feststellungen VO  3 Deshusses auchden Sonntagsmessen 1mMm Cod .ES VO:  ] Modena Nr 729), WIr tolgendenTıtel vorfinden:
SACRAMENTORUM SANCTO APA ROMANO

AEDITUM.
INCIPIUNT ISSAEF JTEBUS DOMINICIS

Dıie gleichen Formulare w1ıe die SCHANNTLEN Codices beinhaltet auch en Sakramentar-Fragment in Graz
sıch demnach bei 5Sonntagsmessen

(CELA Nr. 818), das ebenfalls aus Oberitalien STammt. Es handelt1mM Codex Irıdentinus eine Formular-Gruppe,WIe s1e ın Verona und Umgebung dem Gregorianum angefügt wurde.Die Eıgenart dieser Formulare 1St dıe Abhän igkeit VO den Gelasiana mixta MmMitden Sonntagsmessen im Alkuin’schen Anhang ha sıe nıchts fun wobei VO  w denfünf Formeln nach dem Schema des Gregorianu Nnur reı (Oratıo, Secreta, Post COTN-munı0nem) übernommen worden sind Die Sonntagsmessen 1m Paduanum gehen eben-talls aut die Gelasiana m1ixta zurück, doch siınd 1er VO:  e} de fünf Formeln ıcht immerdie gleichen Texte ausgewählt W1ıe 1n den eben CNaNNTteEN SakDabei stiımmen die Bezeichnun ramentaren.““)
SCn der einzelnen Sonntage mIit ihrer Zählweise nachden Festen G, OST apostolorum“, ‚„POST sanctı laurenti“‘, OST sanctı angelı‘ ‘) mMi1t derden oberita ienıschen Me{fßbüchern überein. Unterschiedli7P‘ 1St VOr allem die Umstel-Jung der Dominica 11 und I88! ‚„„POST sanctı angeli“ im Paduanum, die ebenso auch 1mverwandten Sakramentar VO!  e} Salzburg finden Sıe tellt, neben einıgen eigen-ständıgen „Super oblata‘“-Formeln, eın Kennzeıchen des durch das Paduanum ertre-Typus Ar.

Auf die Sonnta
cottidianae“‘, tolgen in unserer Handschrift Wwe1l Formulare für „mi1ssae
Siben der

die sıch ıcht nachweisen lassen und wahrscheinlich Liturgiegut VO  3

das Fest eın
Trient sınd Daraut abermals Commune-Messen, und War eiıne Messe fürApostels. Sıe findet sıch den äalteren Handschriften Nu im Palımpsest-Co VO Montecassıno Nr. 701), der Aaus avenna Stammen dürfte (ed DoldI, 1—3) Weıterhin stehen hier viıer Vigil-Messen Commune-Formularen, VO:  »3 deneneine ın den Gelasiana mMi1Xta, die übrigen 1m Paduanum vorkommen. 1Iso auch ıerdeutliche Beziehungen oberitalienischen Liturgiebüchern.Die Votivmessen 1mM Codex TIrıdentin

Lag der Kırchweihe un entsprechen den ın den Gelasiana mixta. Es SSa  ware noch
beginnen mit dem Formular für den Jahres-

zuprüfen, w 1e weit auch hierin Verwandt
und 91 besteht. Interessant sınd dı

schaft den SCHANNTEN Veroneser Codicesauf die Votivmessen unmittelbar folgendenAlkuin’schen Wochentags-Formulare?3), mit denen bei unNns die numeriıerten Stücke enden.

31
20) Sie tehlen auch noch 1im ben erwähnten Palimpsest-Sakramentar VO:!  } Benedikt-

dıe Edition dieser Formulare 1n Dold-Gamber, Das Sakramentar VO:  3 Salz-burg 61
22) Darüber eingehend 1n der eben genannten Edition;: vgl VOr allem die tabellarischeÜbersicht 21

Vgl Barre-]J. Deshusses,(1968) 3—44,
la recherche du Miıssel d’Alcuin, 1n ! Ephem lit



24)Mittendrin steht die Vigil- und Festmesse von Allerheiligen sOWI1e ein Rupert-Formular. 175
Den des Sakramentars bılden eine 1in dieser Art nıcht nachweisbare Präfationen-

Sammlung, die den Titel tragt „Incipiunt contestationes"“ un Formeln enthält®>),
un schließlich eın Martyrolo 1Um, das dem 1mM Paduanum entspricht und Eıntragun
der Sonnenfinsternisse der Ja 760 un 764 enthält. Dıie Präfationen-Sammlung
nıchts Lun mıiıt einer aAhnlichen Sammlung 1mM Hadrıianum und die nach Ansıcht VO:  i

Deshusses auf Benedikt VO:  3 nıane 821) zurückgeht.“®)
Damıt ist der Codex Tridentinus beschrieben. Wır kommen HUn ZUr Deutung dıieses

für die Geschichte der Entwicklung und Verbreitung des Gregorianums bedeutungsvollen
Meßbuchs Dabei mussen WIr uns ZUEerSt mit den Ausführungen VO  3 Deshusses, die
ım Anschlufß die Beschreibung des Codex macht (p. 276—2822), auseinandersetzen. Es
geht jer Fragen, die tast die gEesamMLE Sakramentargeschichte berühr-en.

Nach Deshusses iSt der Codex Tridentinus ein euge für das VOTFr-

hadrianısche Sacramentarıum Gregori1anum, der zudem die Thesen VO  3 Cha-
über die Weiterentwicklung dieses Meßbuches bestätigt. Chavasse hat be-

kanntlıch wWwe1l ypen des Gregorianum unterschieden, VO denen der Altere
„patriarchium“ des Lateran AD ]), der jüngere, 670/80 entstanden, 1N
St. Peter in Gebrauch War Typ 11) Auf den Iyp 11 geht nach Chavasse das
Paduanum zurück, während das Hadrıanum ine im Jh erfolgte Redaktion
des Typ darstelle.?7)

Der Codex Tridentinus STAMMT nach Deshusses VO  } eiınem römischen Sakra-
mentiar des Typ ab, dessen Niederschritt 655 erfolgt se1 (vgl die schema-
tische Übersicht auf 273) Eın solches aps Serg1ius aut die Seıite g-
legtes Exemplar habe, meınt Deshusses, nach der Übersetzung des Hadrıianum

arl Gr Eerneut Bedeutung erlangt (p. 27 Es se1 1n die Abtei Alkuins,
nach Tours, gekommen, w1e der Codex Tours 184 Parıs 9430 4aus dem Ende
des Jh Nr. 1385 zeige. Dıieses Sakramentar habe, w1e die Vorlage
uLnNseres Meßbuches, ursprünglıch keine Donnerstagsmessen 1n der Quadragesima
aufgewiesen.

Von TLours Aus s£1 ıne Abschrift dieses veralteten römischen Mefßbuches nach
Salzburg gelangt, und War durch Bischot Arno 821), einen Freund Alkuins.
Deshusses meınt, Arno habe dieses Exemplar VO  a Saint-Amand, bis
seiner Ernennung als Bischof VO  an Salzburg E 785 Abrt Wal, mitgebracht. Von
Salzburg Aus se1 dann 1m Zuge der Angliederung des Bıstums Sabiona die
neugeschaffene Erzdiözese nach Tırol gekommen. Als Ort der Niederschrift VeOI-

das Kloster Schaunitz oder Innichen. Die Domkirche selbst scheide,
meıint Cr, als ÖOrt der Entstehung Aaus, weıl 1m Meßbuch keinerlei Erwähnung des
Kirchenpatrons Ingenuin finden se1.°8)

So wıe Deshusses die Dınge sıeht, hätte die Entwicklung seın können, wWenn

auch die unmotıvıerte Wiederhervorholung eınes abgelegten Exemplars nach
100 Jahren wen1g wahrscheinlich 1St Auch steht für die Wanderung des Lıturgie-
buches VO  a Rom nach Tours, dann VO  $ hıer nach Saint-Amand un! schließlich
nach Salzburg und Siben NUr eın Zeiıtraum von knapp dreı Jahrzehnten Aa

Verfügung: ıne recht kurze Zeıt, wenn INa  3 bedenkt, wiıe Jangsam sıch damals

24) Zum alten Salzburger Rupert-Formular vgl Gamber - M. Schellhorn, Eın Salz-
burger Sakramentarfragment des Jh. mi1t wel Rupertus-Messen, 1in Heiliger Dıiıenst
(1961) 8R86—96

25) Es iSt bekannt dem Namen Martyrologium Labbeanum“ ; vgl Deshusses, Le
sacramentaıre Gregorien 272

Sacramentaire Gregorien: Alcuin BenoitDeshusses, Le „Supplement
d’Aniane?, 1n : Archiv für Liturgiew. I  $ (1965) AB

Chavasse, Le sacramentaıre Gelasıen 526
28) Das Fehlen des (jüngeren) Kirchenpatrons Ingenumus Sagt nichts, da das Fest des

Patrons der Diözese, des hl. Cassıan, Sakramentar vorhanden 1St.



176 NeuUe Meßbuchtypen urchsetzen konnten und autf welche Zuftfälle oft die Eın-
führung eines bestimmten Sakramentars zurückzuführen WAar.

Wır brauchen ın der Frage nach der Gestalrt des Salzburger Arno-Meßbucheskeine Hypothesen, weiıl WIr dieses noch besitzen Nr. 806). Wır können
nachweisen, daß Arno tatsächlıch, Wie Deshusses vermutet, ein Exemplar

VO Saınt-Amand nach Salzburg miıtgebracht hat Wır besitzen nämlich eın in
Saınt-Amand geschriebenes Sakramentar Aaus dieser Ee1it Nr 507) Da 1in
beiden Codices die gleiche and erkennen 1St, muß Arno außer einem Sakra-
mentar auch eınen Schreiber aus seiner ehemaligen Abtei nach seiner Bıschofs-
stadt mıtgenommen haben Dieser hat hier ıne Reihe weıterer, meıst nıcht-litur-
gischer Codices angefertigt, VvVon denen einıge erhalten sınd.??)

Nun das Entscheidende, wodurch die Vermutung VO:  3 Deshusses hinfällig wıird:
die beiden gENANNTEN Handschriften, die VO  ; Saınt-Amand un dıe VO  a} Salzburg,die aum Abweichungen voneinander aufweisen, tellen kein Gregorianum dar,sondern sind deutlich ein Gelasianum mixtum 1im Typus des Sakramentars VO  ;
Monza Nr 801) Sie haben also mit dem Gregorianum, w 1e 1m Codex
TIriıdentinus vorliegt, nıcht das Geringste £Iun.

Dıie Abhängigkeit, in die das Bıstum Säiäben Salzburg Arno gelangt
War, trıtt 1n unserem Me{fßbuch lediglich Schlufß des Teıls zutage: in den
damals uen Alkuin’schen Wochenmessen. In dieser Hınsıcht esteht die obigeÜberlegung VO  ; Deshusses völlig zurecht. Es War die Freundschaft zwischen
Alkuin und Arno, die Zur Übersendung der neugeschaffenen Me{istformulare
den Salzburger Bıschof geführt hat

Daß diese Wochenmessen spater den Weg von Salzburg nach Säiäben gemachthaben, beweist das mittendrin stehende Formular des Rupert, des Patrons vVvon
Salzburg, IMNMmM! miıt der Vigil- und Festmesse von Allerheiligen. Nach bis-
heriger Ansıcht wurde das est Allerheiligen auf Drängen des Papstes Gregor(827—844 durch Ludwig den Frommen im Frankenreich eingeführt. Das be-
treftende Formular muß jedoch alter seın, da bereits 1n uUuNnscrer 25 g-schriebenen Handschrift erscheint.3)

Deshusses weıst auf Korrekturen ext des Gregorianum 1m Codex TIrıi-
dentinus hın (p 275), die nach seiner Ansıcht autf ine Rezension durch Benedikt
VO  3 AÄAnıane zurückgehen. Dieser habe außerdem den bısher Alkuin zugeschrie-benen Anhang ZU Hadrianum zusammengestellt. Von diesem Anhang iSt in
unserem Exemplar noch keine Spur finden

Wiıe steht aber mit den erwähnten Textkorrekturen? Es 1st gutLt WI1e
möglıch, daß sıe auf ıne VO:  »3 Deshusses aNngchOMMEeENeE Rezension des Benedikt
VO Anıane zurückgehen, weıl die vermuftfetfen Textkorrekturen 1ın Anıane unddie Nıederschrift unseres Codex 1n Siäben kurz nacheinander erfolgt sınd. Es
wıderspricht allen bisherigen Kenntnissen über die Schnelligkeit damals der Ver-breitung der einzelnen Meißßbuch-Typen, wenn IMa  e} mMIit Deshusses annehmen
wollte, daß der in Tırol arbeitende Redaktor bzw. Verfertiger der Luxus-Aus-
gabe ‚’o de contröle manuscrıipt du type Anıane“ benützthabe (p 275)

Welchen rund sollte der Redaktor 1m fternen Tiırol gehabt haben, bei derAnfertigung seines Mefbuches ausgerechnet ine Text-Rezension des Klosters von
Anıane benützen, von der wahrscheinlich noch nıe gehört hatte? Und

Faksimile.29) Gamber, Das Arno-Sakramentar, 1n Scriptorium (1960) 106—108 miıt wel
3

NrO)EEs  784 ’findet sich auch 1ın einer Nur wenıg Jüngeren Freisinger Handschrift; vgl LLA



wenn tatsächlich eın solches Exemplar zufällig ZUr Verfügung gehabt hätte 177
W 4a5 sıch unwahrscheinlich 1St dann ware doch naheliegend SCWESCNH, dieses
selbst abzuschreiben un! nıcht seine Vorlage mühevoll danach korrigieren. Die
Folgerungen, die sıch daraus hinsichtlich einer VO  e} Deshusses ANSCHOMMENCN
Redaktionsarbeit des Benedikt VO  3 Anıane ergeben, stehen hier nıcht Zur Debatte.

Der Redaktor des Codex Tridentinus War, WenNnn Erganzungen oder nde-
rFungsen anbringen wollte, allein auf Handschritten Aus der eigenen oder einer
benachbarten Diözese angewıesen. Unser Meßbuch 1St daher auch durchweg mMit
Sakramentaren verwandt, wıe s$1e 1m Süden VO  } Säben, iın Irıent un Verona, 1n
Gebrauch . Von der Erzdiözese Salzburg 1im Norden, der das Gebiet
VO  $ Siäben Eerst 1. 812 gyeschlagen worden Wafrl, Stammen NUuUr die den Schlufß
des Codex gESETIZIEN Alkuin’schen Wochenmessen her

Die starke Abhängigkeit VO  5 verschiedenen oberitalienischen Meßbuch-Typen
aäßt aber vermufen, dafß die Redaktionsarbeit Aur ZUuU geringeren Teıl 1ın Siben
selbst vOrgeNOMMECN worden 1St un: schon in der nach Siaben gelieferten Vorlage
stattgefunden hat Die Änderungen bzw Hınzuftügungen sınd zudem Zzahl-
reich, daß S1e über einen längeren Zeitraum hın erfolgt sein mussen. Daraus folgt
aber, daß der zugrundeliegende Typus des Gregorianum schon lange VOrTr Könıg
arl in Oberitalien eingeführt worden WAar. Dıes macht iıne eigene Deutung der
Vorgeschichte des Codex Trıdentinus notwendig.

Deshusses hat durchaus recht, WeNnNn die stadtrömische Gregorianum- Vorlage
unNnseres Liturgiebuches in die ‚E1It 685 datiert. Es lıegt jedoch kein Grund
VOTL, anzunehmen, da{fß diese Vorlage bıs yAUR Jahr 05/810 in Rom geblieben
WAar. Sıe 1St vielmehr sıcher schon bald nach ıhrer Niederschrift, also VOor oder

700, nach Oberitalien gelangt; vielmehr 1m Zusammenhang miıt dem
damals in Aquıileja stattfindenden Proviınzıal-Konzil, aut dem die oberitalieni-
schen Bischöte das Schisma mMit Rom eendet haben.31)

Jedenfalls iSt 1Ur dıe kurze Zeıtspanne zwıschen 655 und 700 als Zeitpunkt
für die Überbringung der gregorianischen Vorlage VO  . Rom nach Oberitalien
möglıch. Eın spater importiertes stadtrömuisches Exemplar hätte bereits die VO  3

Papst Sergius (687—701 eingefügten Oormulare für die Marienteste aufge-
wiesen. Diese haben jedoch deutlich, wWw1ie Deshusses gezeigt hat (p 266), in der
Vorlage des Codex Tridentinus gefehlt. An ihrer Stelle stehen Formulare, w1e sı1e
in Oberitalien ausgebildet worden un NUur 1ın dortigen Handschritten
finden sınd.

Nach dem Gesagten 1St die Übermittlung eınes Gregorianum VO  ”3 Rom nach
Oberitalien schon 700 vorauszusetzen, also tast 100 Jahre VOr der ber-
sendung eines solchen durch Papst Hadrian Önıg arl Ebenfalls /00,
oder noch fr  u.  her, mMu ine weıtere Gregorianum-Handschrift nach avenna g-
kommen se1n, wıe das der Wende zZzu Jh geschriebene Lektionar-Sakra-
Mentar in Monte Cassıno, von dem oben schon die Rede WAar Nr FÜr
zeıgt.

Was das Begınn erwähnte altertümliche Gregorianum VO  w Benediktbeuern
betrifft, ergeben sıch Wel Möglichkeiten: entweder wurde schon früh direkt
Aaus Rom 1n das Bistum Staftelsee gebracht, W as weniıger wahrscheinlich 1St, oder

Stammt VO gleichen römischen Exemplar ab, das dem Codex Trıdentinus

31) Damals wurden die Beschlüsse des allgemeinen Konzıils VO':  3 Konstantıno el
553 ANSCHOMMECN. Interessant 1St, daß Paulus Diaconus bezüglich dieses Konzıils

sonders folgendes betont: AB qua sinodo catholice instıtutum .‚est, beata Marıa SCIMPCFvirgo theotocos diceretur, quıa SICUT catholica fiıdes habet NO  3 hominem solum, sed erc
deum hominem genuit‘“ (Hıst. Lang VE 14)



178 WwW1e anderen oberitalienischen Gregoriana zugrunde lıegt. Es fehlen 1mM Liturgie-
buch VO  3 Benediktbeuern jedenfalls die VO den Päpsten Sergıius und regor 11
eingeführten Formulare für die Marienteste und die Donnerstagsmessen der
Fastenzeıt.

Unser Sakramentar hat jedoch gegenüber dem Codex Tridentinus ıne elb-
ständige Entwicklung mitgemacht. Dıies zeıgt schon das Formular für Marız Ver-
kündıgung, das NUur MmMi1t dem 1m Tridentinus übereinstimmt. Als völlig
anders erweısen sıch die Donnerstagsmessen der Fastenzeıt, VO denen die
(nach dem Aschermittwoch) miıt dem Paduanum zusammengeht (hier reilich
ine Woche verschoben), während die Z7weıte überraschenderweise miıt dem späa-

Formular übereinstimmt. Hıer scheint eın Einflufß VO Sıntbert-Sakramentar
her bestehen.

Das ıne dürfte jedentalls eutlich geworden sein: ohne die Annahme, daß
bereits VOr der zufällig 1n der Liıteratur bezeugten Übersendung des Hadrianum

den Hof des Frankenkönigs verschiedene Exemplare des stadtrömischen
Gregorianum nach Oberitalien und VO  3 hıer AauUus nach Säben und Bayern gelangt
sind, bleibt die Sakramentargeschichte des 8./9 Jh unverständlıich.

War sind uns, VO Palimpsest-Codex VO  3 Monte Cassıno abgesehen, 1Ur

Handschritten erhalten geblieben, die zeıitlıch nach der Übersendung des Hadrıa-
188808 liegen. Doch zeıgen diese y d ine VO Aachener Urexemplar unabhängige
Redaktion. Dafß neben der ravennatıschen bzw oberitalienischen Gregorianum-
Tradition auch ıne eigene angelsächsische gegeben hat3?2), se1 hier NUur nebenbei;
erwähnt. Es wird Aufgabe der künftigen Sakramentarforschung se1n, die Kanäle
der trühen Überlieferung des Gregorianum 1m einzelnen 388  u ermitteln.

Vgl Sakramentartypen 86—87; Gamber, Fragmenta Liturgica 1, 1: Sacrıs
erudırı (1965) 435

Die ıturgie ist en und Verpflichtung, Widerschein der
Menschwerdung Gottes; SIEe fordert das Wesen des Men-
schen und die Schöpfung. Die Sakramente und die Sym-
bole der iturgie ezeugen die Finheit der Schöpfungsordnung
und der Erloöserordnung In rISIUS

Das liturgische en das Christenleben, s ra
en und gibt ıhm seinen jelferen inn

Die iturgie Ist ein Fest der Famlilie Gottes, In dem jeder den
USdTrUuCc| für sein LOD und Flehen, für seine Freude und seinen
ros finden kannn Sie ist der des riedens In Gott, der

dem sich unsere Kräfte für den amp in dieser rn.

Max Thurian


